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ftrengung unb Slufregung, ©inlaß. ©r mar allein;
ben ©roßbater geleiteten gtoel ftanbl)afte ffreunbe
ben Sürgenberg entlang ind Segenlodj, mo er ein

paar Stunben raften unb bor Tagedanbrudj mit
einem fleinen 3vuberfd)iff über ben See ind hu-
jernbiet in @id)erl)eit gebradjt tnerben follte.

„©u, Seppe", fuljr ber Sater in feinem Se-
ridjt jogernb, taftenb fort; er I)atte fid) auf bem

fdjlimmen äöege in ber bunfeln Sturmnadjt im-
tner mieber 3uredjtgelegt, toie er fie Überreben,
ißre ^lud)t aid Sottoenbigfeit für bed ©roßba-
terd heben bon if>r bedangen toollte. ©enn er er-
martete einen gaßen SBiberftanb, er fürchtete unb
erhoffte ißn. $a, load in feinem 3nnerften mit ei-
nem füllen, märrnenben Sdjein in bie furchtbare
ffinfternid geleuchtet hatte, bad mar — menn er
ed aud) nicht mußte — bie Hoffnung, baß fie blei-
ben, bei ihm bleiben mürbe, ©ann mürben fie 3U-
fammenftel)en,mit ftarfenSIrmen mürbe er ed hat-
ten unb fdjüßen bor ©efahr, fein jtinb, feined,bad
ihm bod) nicht gehörte, nidjt gehört hatte, bid jeßt.

„Seppe", fuhr er fort, „bu follteft..
Sie ließ ihn nicht audreben: „3d) gehe, Sater,

gleich. SBelcßen 2Beg?"
„£lm SBalbranb born martet ber Sdjifferbafcßi,

ber fteht 3um ©roßbater, ber mirb bid) führen."
ffeßt fah er, baß fie fdjon reifefertig ben ffuß auf
bie Sdjmelle feßte, „60 fcßnell, mein üinb, id)
habe nicht geglaubt..." ©ie auffteigenbe Qual
ber bitteren ©nttäufdjung berfcfjlug ihm bie

Stimme, ©ad hörte bie Seppe unb manbte fid)
ihm 3u. „Unb 3fjr, Sater? Sßollt allein bleiben?
@an3 altein auf bem Reimen? Unb menn ber

ürieg lodbridjt?"

„©ad fommt, mie'd ©ott mill! ©id) braud)t
jeßt ber ©roßbater, unb id) — ich fomme eudj
bielleicht nad)."

Sie mar banfbar für ben feften SBillen, ber j'eßt

ohne Sßanfen, nur nod) mit einer meßen ©rge-
bung aud feinen Shorten fpradj, unb Hämmerte
fid) baran.

„So lebt mohl, Sater! Salb feßen mir und
mieber!" Sie legte bie fjjanb ï>îe feine unb um-
faßte mit einem leßten Slid feine hagere ©eftalt
unb ißr haud unb Reimen, bad er ßüten mollte •—

©a 3mang ed fie, um3ufeßren, riß ed fie 3urüd.
„Sater, id) fann nicßt fort! 3d) mill bleiben •—

bei Sud)! ©d ift... id) bin "
©in Sliß 3udte fernßin. 3ßr mar, aid erhellte

er ißr mieber hand gibungd ©eftalt, bie gefpen-
ftifdj unb broßenb bom himmel ficß abßob. „Sa-
ter!" fcßrie fie. „©er... ©er...! 3d) muß fort!
3ßr mißt ja nicht —• — Seßüt ©ud) ©ott, Sater!
Seim SBalbranb, fagtet 3ßr?"

©er Sater blieb unbemeglicß fteßen unb fdjaute
-feinem itinbe nad) in bie feinbfelige Sadjt hin-
aud. 2Bad mar gefdjeßen? ©r mollte ed 3urüdru-
fen, ißm nacheilen unb rührte ficß nicßt. ©r freute
fid) ja, baß ed in Schuß unb ^rieben ging, unb

tonnte ed bod) nidjt begreifen. $eßt mar er gan3
allein.

Slud ber ©unfelßeit füßlte er eine hiebe fid)

feiner Seßnfudjt neigen; ißm mar, aid ftünbe ßin-
ter ißm, brennen im einfamen Saud, fein ÎBetb

unb martete auf ißn. Unb ging'd burdj Stot unb

Tob, er mußte, baß fie auf ißn martete, menn

aud) fein leßted, fein liebfted ihnb ißn berlaffen

ßatte. (gottfeÇung folgt.)

<£m Sonntag toat'ë
©in Sonntag mar'd ber Seele, aid ici) an beiner ipanb

ßinfeßritt auf fteilen Sfaben, tief unter und bad Ganb

mit feinen grünen Triften, ben fonnenßeüen häß'm
bie Stabt mit ftolgen Türmen am Ufer blauer See'n!

Sein Gaut bureßirrt ben îltem ber fdßroeigenben Statur,
kein fcßriHer Ton, kein haften oerrät bed Gebend Spur,
©ad tolle 3Bünfcßen feßmeiget, nur Jriebe, griebe meßt,

unb bureß ber Säume SBipfel ein ßeimlicß Saunen geßt.

2Bir fteßen füll unb laufeßen bem alt=uralten Sang,
ber mit ben füßen Steifen fo maneßed h^5 bejmang.
2Bie eilft bu, flücßt'ge Stunbe halt ein in beinern Gauf

©d tun cor unfern îtugen ficß golb'ne Tore auf.

©in Sonntag mar'd ber Seele, aid id) an beiner fjanb,
bureß SBunbermelten manbernb, ben füfen ^rieben fanb. älnna ffluig=9Jle0ert.
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strengung und Aufregung, Einlaß, Er war allem)
den Großvater geleiteten zwei standhafte Freunde
den Bürgenberg entlang ins Negenloch, wo er ein

paar Stunden rasten und vor Tagesanbruch mit
einem kleinen Nuderschiff über den See ins à-
zernbiet in Sicherheit gebracht werden sollte.

„Du, Seppe", fuhr der Vater in seinem Be-
richt zögernd, tastend fort) er hatte sich auf dem

schlimmen Wege in der dunkeln Sturmnacht im-
mer wieder zurechtgelegt, wie er sie überreden,
ihre Flucht als Notwendigkeit für des Großva-
ters Leben von ihr verlangen wollte. Denn er er-
wartete einen zähen Widerstand, er fürchtete und
erhoffte ihn. Ja, was in seinem Innersten mit ei-
nem stillen, wärmenden Schein in die furchtbare
Finsternis geleuchtet hatte, das war — wenn er
es auch nicht wußte — die Hoffnung, daß sie blei-
ben, bei ihm bleiben würde. Dann würden sie zu-
sammenstehen,mit starkenArmen würde er es Hal-
ten und schützen vor Gefahr, sein Kind, seines,das
ihm doch nicht gehörte, nicht gehört hatte, bis jetzt.

„Seppe", fuhr er fort, „du solltest..
Sie ließ ihn nicht ausreden: „Ich gehe, Vater,

gleich. Welchen Weg?"
„Am Waldrand vorn wartet der Schifferbaschi,

der steht zum Großvater, der wird dich führen."
Jetzt sah er, daß sie schon reisefertig den Fuß auf
die Schwelle setzte. „So schnell, mein Kind, ich

habe nicht geglaubt..." Die aufsteigende Qual
der bitteren Enttäuschung verschlug ihm die

Stimme. Das hörte die Seppe und wandte sich

ihm zu. „Und Ihr, Vater? Wollt allein bleiben?
Ganz allein auf dem Heimen? Und wenn der

Krieg losbricht?"

„Das kommt, wie's Gott will! Dich braucht
jetzt der Großvater, und ich — ich komme euch

vielleicht nach."
Sie war dankbar für den festen Willen, der jetzt

ohne Wanken, nur noch mit einer wehen Erge-
bung aus seinen Worten sprach, und klammerte
sich daran.

„So lebt wohl, Vater! Bald sehen wir uns
wieder!" Sie legte die Hand in die seine und um-
faßte mit einem letzten Blick seine hagere Gestalt
und ihr Haus und Heimen, das er hüten wollte —
Da zwang es sie, umzukehren, riß es sie zurück.

„Vater, ich kann nicht fort! Ich will bleiben —
bei Euch! Es ist... ich bin "

Ein Blitz zuckte fernhin. Ihr war, als erhellte
er ihr wieder Hans Zibungs Gestalt, die gespen-
stisch und drohend vom Himmel sich abhob. „Va-
ter!" schrie sie. „Der... Der...! Ich muß fort!
Ihr wißt ja nicht — — Behüt Euch Gott, Vater!
Beim Waldrand, sagtet Ihr?"

Der Vater blieb unbeweglich stehen und schaute

seinem Kinde nach in die feindselige Nacht hin-
aus. Was war geschehen? Er wollte es zurückru-
sen, ihm nacheilen und rührte sich nicht. Er freute
sich ja, daß es in Schutz und Frieden ging, und

konnte es doch nicht begreifen. Jetzt war er ganz
allein.

Aus der Dunkelheit fühlte er eine Liebe sich

seiner Sehnsucht neigen) ihm war, als stünde hin-
ter ihm, drinnen im einsamen Haus, sein Weib

und wartete auf ihn. Und ging's durch Not und

Tod, er wußte, daß sie auf ihn wartete, wenn

auch sein letztes, sein liebstes Kind ihn verlassen

hatte. (Fortsetzung folgt.)

Em Sonntag war's!
Ein Sonntag war's der Seele, als ich an deiner Hand

hinschritt auf steilen Pfaden, tief unter uns das Land

mit seinen grünen Triften, den sonnenhellen Höh'n,
die Stadt mit stolzen Türmen am Llfer blauer See'n!

Kein Laut durchirrt den Atem der schweigenden Natur,
kein schriller Ton, kein Hasten verrät des Lebens Spur.
Das tolle Wünschen schweiget, nur Friede, Friede weht,
und durch der Bäume Wipfel ein heimlich Raunen geht.

Wir stehen still und lauschen dem alt-uralten Sang,
der mit den süßen Weisen so manches Herz bezwäng.

Wie eilst du, slücht'ge Stunde! Halt ein in deinem Laus!
Es tun vor unsern Augen sich gold'ne Tore aus.

Ein Sonntag war's der Seele, als ich an deiner Hand,

durch Wunderwelten wandernd, den süßen Frieden fand. Anna Kling-Megert.
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